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Fema le �ma ge ry besch re�bt d�e Idee, dass Kunst von Frau en, ob abstrakt
oder n�cht, zu best�mm ten for ma len E�gen schaf ten ne� gen könn te – etwa
run den Gestal ten, Pas tell far ben, nega t� vem Raum oder – w�e �m Fall
Han nah W�l kes – lab�a len For men. S�e wur de 1973 von Judy Ch� ca go und
M�r�am Sha p� ro pos tu l�ert, und von Künst le r�n nen �n den USA der 1970er
Jah re le� den schaft l�ch d�s ku t�ert. Amy S�ll man be� sp�els we� se mach te
s�ch 1977 �n der ers ten Aus ga be von Here s�es über d�e Vor stel lung lus t�g,
e�n Kunst werk hät te e�n erkenn ba res Gesch lecht. In �hrem Com�c »A
P�nk Str�p« rea g�e ren zwe� Frau en auf e�ne Skulp tur. E�ne me�nt: »D�e
Räu me s�nd Tun nel! W�e per sön l�ch!« – wäh rend d�e ande re schwärmt:
»M�r gefal len d�e durch dr�n gen den Ebe nen, d�e har ten und un� ver sel len
Kan ten. E�ne ech te Kr� t�k des Ob�ekts an s�ch; der MUTI GE ver t� ka le
Schub... EINE ECH TE FRAU EN KUNST!« 1

Heu te w�rd das Kon zept sowohl von Kunst h�s to r� ke r�n nen als auch
Künst le r�n nen als rück stän d�g abge lehnt. In den 1970er Jah ren aber the -
o r� s�er ten v�e le Fem� n�s t�n nen e�ne ver me�nt l� che we�b l� che B�ld spra che
n�cht als frau en fe�nd l� ches Kl� schee, son dern als w�rk sa mes M�t tel gegen
Ung le�ch he�t. 

In �hrem Art� kel »Fema le Ima ge ry«, der �m Woman s pace Jour nal ver -
öf f ent l�cht wur de, e�nem �ener v�e len neu ge grün de ten fem� n�s t� schen
Kunst ma ga z� ne des Jahr zehnts, äußern Ch� ca go und Sha p� ro �hr Z�el, den
männ l� chen Künst ler als un� ver sel les Sub �ekt durch e�ne spe z� f�sch we�b -
l� che, von den per sön l� chen Erfah run gen von Frau en gepräg te Kunst zu
ver drän gen: »Es �st unse re Hoff nung, dass e�ne we�b l� che Wahr neh mung
der Rea l� tät, so w�e s�e nun lang sam beg�nnt beschr�e ben zu wer den,
unse re Spra che bere� chern, unse re Wahr neh mun gen erwe� tern und
unse re Men sch l�ch ke�t ver grö ß ern w�rd.« 2

Wäh rend Han nah W�l kes �ro n� sche Hal tung und �hre Ver wen dung von
Abstrak t� on �hren Ruf sowohl als ser�ö se Künst le r�n als auch Fem� n�s t�n
zemen t�er ten, war d�e Rezep t� on �ener ande ren Vor müt ter Ch� ca go und
Sha p� ro amb� va len ter. Deren Vor stel lung e�ner »we�b l� chen B�ld spra che«
w�der spr�cht aktu el ler l�n ker Pol� t�k, e�n sch l�eß l�ch me� ner e�ge nen, auf
unan ge neh me We� se. D�e Kunst h�s to r� ke r�n Kel ly Baum drück te 2015 
d�e heu te vor herr schen de S�cht so aus: »We�l er den Begr�f fen ›fem� n�s -
t�sch‹ und ›we�b l�ch‹ aus we�cht, Pol� t�k und B�o lo g�e gle�ch setzt und
sowohl Ung le�ch he�t als auch Sexua l� tät natu ra l� s�ert«, d�e ne der Glau be
an e�ne we�b l� che B�ld spra che »letzt l�ch e�ner kon ser va t� ven Agen da und
bekräf t�gt v�e le der patr� ar cha l� schen Ste reo ty pen, gegen d�e Fem� n�s t�n -
nen lan ge und b�t ter gekämpft haben«. 3 Baums Hal tung st�mmt m�t den
Argu men ten von Fem� n�s t�n nen der 1970er Jah re w�e C�n dy Nem ser 
übe r e�n, d�e s�ch hef t�g gegen »b�o lo g�sch begrün de te und ste reo ty p� s�er -
te Annah men dar über« wand ten, »w�e Kunst von Frau en aus se hen 
soll te: zart, s�nn l�ch, exqu� s�t, erd�g, blass, und neu er d�ngs auch gebär -
mut ter zen tr�ert«. 4Fema le �ma ge ry se� also als H�lfs m�t tel der Frau-
e neman z� pa t� on kon tra pro duk t�v. 

D�e Ableh nung des Essen z�a l�s mus, d�e Baum und Nem ser aus drü -
cken, �st heu te e�n unver z�cht ba rer Te�l �enes Fem� n�s mus, der Ge-
sch lecht von B�o lo g�e tren nen w�ll. Trotz dem über geht �hre Kr� t�k d�e
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dam�t ursprüng l�ch ver bun de nen pol� t� schen Z�e le und ver kennt Nuan -
cen. Selbst Ch� ca go �st vor s�ch t�g, wenn es um d�e Fra ge der Ursprün ge
der fema le �ma ge ry geht: »V�el le�cht haben w�r tat säch l�ch e�ne e�ge ne
Art uns aus zu drü cken, d�e anders �st, d�e b�o lo g�sch begrün det und kul -
tu rell ver stärkt oder kul tu rell geprägt se�n könn te. Ich we�ß n�cht, woher
das kommt.« 5 Lucy L�p pard schr�eb für den Kata log von Women Choo se
Women (1973), e�ner demo k ra t�sch orga n� s�er ten fem� n�s t� schen Aus stel -
lung: »Es ble�bt d�e über wäl t� gen de Tat sa che, dass d�e Erfah rung e�ner
Frau �n d�e ser Gesell schaft e�n fach n�cht w�e d�e e�nes Man nes �st, und
wenn s�ch d�e ser Fak tor �n der Kunst der Frau en n�cht ze�gt, kann das nur
daran l�e gen, dass er unter drückt wur de.« 6

Man che Frau en lehn ten �ede Vor stel lung von gesch lechts spe z� f� scher
Kunst ab und leug ne ten e�nen Zusam men hang zw� schen �hrer We�b l�ch -
ke�t und �hrem Werk. Fem� n�s t�n nen erw� der ten, dass d�e so genann te
»gesch lechts lo se« Kunst tat säch l�ch e�ne männ l� che se�. Fa�th R�ng gold
bezog d�e Stel lung der Frau auf d�e der schwar zen D�as po ra und ver t rat
d�e Ans�cht, »Frau en wer den s�ch v�el le�cht voll stän d�g �n d�e männ l� che
Kul tur ass� m� l�e ren oder s�e wer den beg�n nen, �hre e�ge ne Kul tur anzu er -
ken nen, s�e zu ver än dern, zu mod� f� z�e ren, zu bef re� en; und aus d�e ser
neu en, n�cht unter drück ten we�b l� chen Kul tur muss not wen d� ger we� se
e�ne neue, n�cht unter drück te we�b l� che Kunst ent ste hen.« 7Arle ne Raven
st�mm te der Dr�ng l�ch ke�t d�e ser zwe� ten Opt� on zu: »Wenn w�r d�e
Bestä t� gung durch e�n männ l�ch or� en t�er tes Sys tem suchen, erhal ten w�r
s�e �n den Wäh run gen d�e ses Sys tems statt zu unse ren e�ge nen Bed�n gun -
gen.« 8 Es g�ng also dar um, e�ne e�ge ne Kul tur zu ent w� ckeln, w�e �mmer
s�e auch aus se hen mag. 

Für man che hat te d�e »we�b l� che Kunst« e�n noch umfang re� che res
pol� t� sches Poten z�al. L�p pard me�n te, s�e kön ne d�e Leg�t� m� tät des herr -
schen den Kunst sys tems �n Fra ge stel len. »Der größ te Be� trag des Fem� -
n�s mus zur Zukunft der Kunst war wahr sche�n l�ch gera de se�n feh len der
Be� trag zur Moder ne«, schr�eb s�e 1980 rück bl� ckend. »Fem� n�s t� sche
Metho den und The o r� en boten statt des sen e�ne gesell schaft l�ch bewuss -
te Alter na t� ve zur zuneh mend mecha n� schen ›Evo lu t� on‹ der Kunst, d�e
nur d�e Kunst als Gegen stand hat«. 9 Das Per sön l� che �st w�e der pol� t�sch:
Für e�n� ge Künst le r�n nen und Künst ler der 1970er Jah re – und n�cht nur
für Fem� n�s t�n nen – war e�ne per sön l� che, kör per l� che, »we�b l� che«
Kunst e�ne Mög l�ch ke�t, e�nem erstarr ten Kunst sys tem zu ent kom men
und neue Bedeu tungs sys te me und neue Betrach ter*�nnen zu f�n den. 
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